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Das Zugervolk hat sich in den letzten zwei Abstimm · Das welst immerhin darauf hin, daß an die Erstellung
angen 8 als man gewöhnlich annimmt. einer Pilatuebahn ernstlichgedacht wird. Ob sie zu Stande
Die Religionbgefahr in noch das einzige Miunel, des die kommt. resp. ob sich das hiefür nöthige Kapltal findet, ist

Konservaliden mit einigem Ersolg in's Felb wn 8 midbheee 333 Frage. Straßenbahn don St
r wehr an Zugkraftein— An demProjekte einer Straßenbahn von St.

and seltst diest datt inmer meh Zea Gallen nach Gais wird laut der „Appenzeller Zig.“

fortwährend gearbeitet. Die Aufnahme von Plänen und

Kostenberechnungen ist so weit vorgeschritten, daß sie innert
Monate frist wird fertig gestellt werden konnen und vor

auesichtlichdas Konzessionsgefuch schon in der März, jeden
falls in der JuniSession an die Bundebversammlung

gelangen kann. Die vorläufigen Aussichten sind derart, daß

die Autführung des Projekts bewerkstelligt werden kann,
ohne daß die bethelligten Gemeinden materlell übermäßig
angestrengt werden mülssen.

Luzgern. (Korr. v. Lande.) Welche Stellung unsere
Regierungsmehrheit zu der „niedern“ Volts—

klafsse und den sozialen Zuständen der Gegenwart ein
nimmt, hat selbe noch am lesten Tage des abgelaufenen
Jahres klar dokumentirt. In den verönsentlichten Verhand
lungen des h. Regierungbrathes heißt es: „Auf bas Ge
such des Bundesrathes um Erhebung der Zahl der im

hiesigen Kanton auf Ende 1884 wegen Falllments, Armen
genofñigkeit, strafgerichtlicher Veruttheilung, Bevogtung oder
aus andern Grunden des eidgen. Stimmrechts Beraubten

wirb hierseits geantwortet, daß bei den im hiesigen Kanton

obwallenden Verhältnissen zur Zeit eine irgendwie zuver

lässige Beantwortung dieser Frage unmögllch erscheine.“
Unmöglich!? Man traut seinen Augen kaum. Was in

andern größern Kantonen möglich ist. das soll im Kanton

Luzern „unmoglich“ sein! Welch' herrliches Zeugniß stellt
sich da unser Regiment“ aus! Ja wohl märe es bei uns

so gut, wie anderwärts, möglich, die vom Bundesrathe

verlangte Statistik aufzunehmen, wenn man nur wollte.

Allein man scheut sich, den Schleler der solialen Zu

dände zu lüften, man hat kein Erbarmen mit den vielen

unschulbdig Gebeugten, man will die Lage der „niedern“

Klassen nicht heben. Wie viele soziale Wetterleuchten, Erd
beben und Eruplionen braucht es noch, bis die „gnädigen

Herren und Obern“ von hier und anderwärts die grollende
Stimme der Zeit verstehen? —

Laut dem Bund“ haben die Regierungen von Basel
Stadt und Thurgau ihre auf die obenerwähnte Materie

bezglichen statistijchen Angaben dem Bundesrathe bereitt
eingereicht. „Es scheint somit, daß die Schwierigkeiten.
welche die Luzerner Regierung vorschützt, anderwärts nicht
so große sind,“ meint der „Bund“.)

— Die der heutigen Nummer beligelegten, Wochent

lichen Unterhaltungen“ (belletristische Beilage zum Luz.
Tagbl.“) bringen einen Nekrolog über Major Josef
Ulmi, gestorben am 20. Dezember abhin in Sursec.
Hr. Ulmi war am Freischaarenzug von 1848 betheiligt

und wurde in einem Walde oberhalb Mauensee von Land

stürmern gefangen genommen. Das Schidsal, welcheß
ihm darauf von den damaligen Gewalthabern bereilet
wurde, ist im Nekrolog ausfuhrlich geschildert; derselbe
enihalt überhaupt verschiedene Sirriflichter auf die damalige
Zeit, so daß wir ihn der Aufmerksamkeit unserer Leser

empfehlen.
— Rohnethal. EEinges.) Wer gegenwärtig eine

Sqhlittenpartie zwischen Luzern und Dierikon wacht, der
wird nicht umhin können, die beiden „steinreichen“ neuen

Strakeninechtt HH. Großrath, Prusident und Kirchenralh
G. und Richter und Kirchmeler B. in Dierikon von Herzen

zum T—urnverein zu wilnschen.

Schwyyz. In Gerzau hat sich am Schlusse des

verslossenen Jahres eine Lesegesellschaft gebildet.
Inieressant ist es nun, daß den zwel Elementar

lehrern, welche der Gesellschaft als Mitglleder beige
getteten waren, von „höherer“ Selte ein deutlicher Wink

gegeden wurde zum sofortigen Austritte aus einem

Vereine, „dessen Tendenz mit der eines katholischen Volkz.
schullehrers im Widerspruch sel

————

—E——

Zur zugerischen Volksabstimmung vom letzten

Sonntag.

NKorrespondenz.)

Wie belannt, ist legten Sonntag die Partialrevision
des Gemeindegesetes vom zugerischen Volke mit 1997

Nein“ gegen 818 „Jas verworfen worden. Es haben

iicht nur die vier liberalen, sondern auch alle konferda
iven Gemeinden bis auf Walchwil den Entwurf mit

zroßer Mehrheit verworsen. Einzig Walchwil stand treu
ur Regierung, vlelleicht um für seinen berühmt gewordenen
Prasidenten und Kantonerichter ein milbderes Disziplinar
Artheil ab Seite der Regierung zu erhalten. Vier Fünftel
aller Stimmenden schidten den „Steuervogt“ bachab. In
junf Gemeinden überstrigen die Nein die Ja um das

Zehnfache.

Troddem die letzte Nummer des hlesigen konservativen Or
zans noch in vier Artikeln entschieden sür die Vorlage eintrat,
xoh der Agitation der Ojfizlere und Korporale des Piuk
ereins und trotz der persönlichen Fursprache bei den

Stimmberechligten seitensdeznachdem,Vaterld.“sehr gebil
deten Kantonsrichters Baumgartner (der, beinebens gesagt,

aach seiner eigenen Audsage seine Wahl dem Regaliren
»er Kantondräihe mit ein Paar Flaschen Wein verdanken

oll) blieb das Volk dem Entwurf gegenüuber kuhl bis an's
derz hinan und bereitete der Regierung und dem Kantons

zath ine Nicderlage, wie sie weder vom Feind noch vom

Freund des Gesetzes erwartet wurde, und obwohl von der

dem Gesetz feindlichen Seite wenig agilirt wurde. Selbst dem

jart angesochtenen Schulvogt ergings am Konrabitag besser
als seinem am letzten Sonntag beerdigten Kollegen, „Steuer

aogi genannt.

Als Urheber dieses Gesehentwurfes gilt Herr Land
immann Milller in Baar; dieser Herr, seines Berufes ein

Nentier, glaubte in Baar zu viel Gemeindesteuer zahlen
zu müssen, und um sein Vermögen zu entlasten, beantragte
er an der Gemeindeversammlung in Baar, auch das Er

derbsteuerkapital zu Gemeindesteuerzwecken heranzuziehen,
berhaupt die Steuersätze so zu normiren, daß hauplsäch
lich die Gewerbireibenden, Handwerker und Arbelter höhere
Steuern als bis anhin zu zahlen hätten. Da dieser An
rag vor den Gemeindedersammlungen deine Gnade sand,

ind auch ein Rekurs an die kantonalen Behörden mangels

sdompeienz erfolglos blieb, so betrieb der nunmehrige Land
ammann in der Regierung und im Kantonsrathe die Re

aision des Gemeindegesetzes und wußte einen ihm genehmen
Entwurf bei diesen Behörden durchzisetzen.

Das dem Volke zur Sanktion vorgelegte Geset be

dimmte, daß die Gemeinden auf je Ne/o0 Vermdgenusteuer
eine entsprechende Quote Erwerbs, Handels, Wirthschafts

and Kopfsteuer beziehen müssen, so daß also den Gemeinden
uicht mehr vollstandig freigestelli gewesen ware, die Decdungs
weise der durch Steuern zu deckenden Ausgaben zu be

dimmen. Urberdieß waren im Entwurf Kopfsteuern für
Nichtstimmberechtigte (männliche und weibliche) und Haus
haltungasteuern ausdrücklich als zulaßig erklärt.

Doch das Zugervolk erkannte den ‚bösen Sinn“ des
„Steuerdogts.“ Es wollte nichts wissen von einer Be

jogtung der Gemeinden durch die Herren auf den grünen
Sesseln, von einer stärkern Velastung der untern Klassen

ju Guusten einicer Rentiers, von Einsuhrung neuer
Steuern.

Der Kanton bezleht stels bedeutende Steuern und be
lastet, wo er nur immer kann, die Industrie und das

Bewerbe, befiehlt den Gemeinden dieses und jenes, ohne
le jedoch in der ihnen Uberwlesenen Aufgabe zu unter.
duten. An die Schulen leistet der Kanton nur unbe.

heutende Beitrage; betragen ja die Gesammtauggaben des·
elben sur die Erziehung nur zirka 160/0 der aus den

Zteuern resultirenden Einnahmen. Das Wirthschaftagesetd,
at von gleicher Seite, wle das soeben verworfene Steuer
Jzese, auxgegangen sein soll, hat vlele Felnde im Volke
und diese Mißstimmung gegen den Kanton führte viele in

das Lager der Verneinenden.


